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= eſſeren belehren. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich 


Nr. 175. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
ſtrierte Beilage zur Lodzer Volkszeitung“ beigegeben. Abonnements: 
preis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und durch die poſt Fl. 4,20, 
wöchentlich Il. 1.05; Ausland: monatlich Zloty 5.—, ſährlich ZI. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Gefchäfteftunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 5 bis 6. 

Privattelephon des Schriſtlefters 98-45. 


früh. 


Anzeigenpreiſe: die fiebengefpaltene Millimeter⸗ 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


| Optata pocztowa uiszezona ryczaltem i 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


2 

3. Jahrg. 
Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Tert flie 


gratis. Für das Alusland — 100 prozent Zuſchlag. 


Vertreter in den Nachbarſtäbten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: jerdinand Schlichting, Wierzbinffa 16 Bialyſtor: B. Schwalbe, Storerzna 43; Konſtantynow: 
W. Modrow, Diuga 707 Ozorkow: Oswald Richter, Neuſtabt 5055 Pabianice: Julius Walta, Slenkiewicza 8; Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68) Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


Ikota 45; Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinfkiego 13; Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Das Kabinett Grabffi zurückgetreten. 
Verhandlungen zwiſchen dem Staats präſidenten und einzelnen Parteiführern. — Auch der Abg. Rosmarin wird um die 


Meinung des Jüdiſchen Klubs befragt. — Marſchall Rataj lehnt die Kabinettsbildung ab. — Witos taucht aus der Ver⸗ 
ſenkung auf. — Der Seim lehnt die Auflöſungsanträge ab. — Chaotiſche Lage. 


Miniſterpräſident Grabfſki hat ſich endlich ent⸗ 
ſchloſſen, freiwillig zurückzutreten. Er hat jedoch 
zuvor noch die Freuden des Pyrrhs⸗Sieges aus⸗ 
oſten wollen, dem ihm der Sejm vorgeſtern bereitet 
hat, indem dieſer das Anleihegeſetz mit 24 Stim⸗ 
men Mehrheit annahm. 

Die Ernüchterung nach dem Pyrrhs⸗Siege 
kam jedoch ſchnell. Schneller als es der Sejm und 
vielleicht Grabſki ſelbſt erwartet hatten. Grabfki 


Mußte ſich überzeugen, daß ein Teil des Sejm mit! 


er „Wyzwolenie“ an der Spitze ſeiner Sanierungs⸗ 

politik ein vernichtendes Urteil geſprochen hat. Auch 
en Reden der Rechtsparteien, wenn ſie auch noch 
o beſchönigt wurden, klang es immer wieder hin⸗ 
durch, daß Grabſtis Sanierungspolitik auf der 
ganzen Linie Pleite gemacht hat. 

Und jo war es für Grabſki das klügſte, das 
zu tun, was er getan hat: feine Dimiffion einzu: 
reichen. Grabſki behauptet in feinem Rücktritts⸗ 
geſuch, daß der Sejm feine „Geſundungsgeſetze“ 
abotiert und daß er den Kampf gegen ihn per: 
fönlich führe. 

Man muß es Grabſki laſſen, daß er durch 
ſolche Begründung ſeines Rücktritts einen glänzen⸗ 
en Schachzug gegen den Sejm geführt hat. 
Grabſti behauptet nämlich nicht mehr und 
nicht weniger, daß der Sejm mit ſeiner Wirtſchaft, 

it ſeiner Sanierungspolitik einverſtanden 
ei und fie billige (24 Stimmen Mehrheit 22!) 
nicht aber mit feiner Perſon. Grabſfki ſtellt 
alſo den Sachverhalt auf den Kopf, fpielt den 
Gekrägkten und führt den Umſtand ins Treffen, 
aß man ihm durch perſönlichen Haß einiger Ab⸗ 
geordneter ſowie durch perſönliche Kränkungen das 
tbeiten an der Geſundung der Wirtſchaft ver⸗ 
leide. Alſo mit einem Wort, nicht feine Politik 
iſt ſchuld, ſondern feine Perſon. Wollte Grabſki 
ich mit der Stimmung und den Anſichten im Volke 
ekannt machen, dann würden dieſe ihn eines 


„Die Urſachen des plötzlichen Rücktritts ſind 
weit tieferer Natur. Es iſt öffentliches Geheimnis, 
aß Grabſki mit dem Präſidenten der Bank Polſti, 
arpinſki, ſich ſtändig in den Haaren lagen. Man 
geht daher nicht fehl in der Annahme, daß Grabiti 
wieder einmal von Karpinſki Geld für die Durch⸗ 
hrung von Unterſtützungsaktionen wollte, was 
hm Karpinſki ganz lategoriſch ablehnte. Zudem 
"d am 15. November ſowie am 1. Dezember 
hrößere Zahlungen (ausländiſche Zinsverpflichtungen) 
zu leiſten, Grabſti aber nicht wußte, woher er bei 
er allgemeinen Pleite die Groſchen hernehmen ſoll. 
5 Wer wird Grabſkis Nachfolger? Das iſt die 
it fat, die ſich ein jeder ſtellt. Sie zu beantworten, 
A ſchwer. Charakteriſtiſch ift, daß manche Kreiſe 
SE Diktatur der Reaktion befürchten, eine Diktatur 
I Muſſolinis Vorbild. Anderfeits iſt als aus⸗ 
chtsreichſter Kandidat Außenminiſter Skrzynſki 
zu nennen, der das Vertrauen der polniſchen Links⸗ 


kreiſe beſitzt und den auch die Rechte wohlwollend 
unterſtützen würde. Die Kandidatur des Kriegs⸗ 
miniſters Sikorſki hingegen ſcheint wenig wahr⸗ 
ſcheinlich zu ſein. 2 
Ausſichten hatte auch Sejmmarſchall Rataj, 
doch hat er die Kabinettsbildung abgelehnt.“ 
Man iſt auf der Suche nach dem Retter, der 
den in Schmutz geratenen Staatskarren wieder flott 
machen ſoll. Wer wird dieſer Mann ſein? Wi⸗ 
tos! Er rüſtet und ſcheint ſich ſchon für die 
Uebernahme des Grabfkiſchen Erbes vorzubereiten. 
Doch ob er aber als „Phönix“ aus der Aſche des 
Zuſammenbruchs emporſteigen und die Geſundung 
der Verhältniſſe herbeiführen wird, das bezweifeln 
wir. Seine Staatskunſt iſt uns aus der Zeit der 
Chjena⸗Piaſt⸗Regierung unſeligen Angedenkens noch 
in allzu guter Erinnerung. —az. 


* 
Die Urſachen des Rücktritts. 


Geſtern früh hat Grabſki eine Konferenz mit dem 
Präfes der Bank polſki abgehalten, wobei ſich grund⸗ 
ſätzliche Unterfchiede inbezug auf die Valutapolitik her⸗ 
ausſtellten. Da die Erhaltung des Zlotykurfes der 
Grunoͤſatz des Programms der Regierung Grabſki war, 
worauf Grabſki im Seſm ſtänoͤig pochte und womit 
auch der Präſes der Bank Polſki einverſtanden war und 
da er ſah, daß diefes fein Programm zufammengebro- 
chen ſei, entſchloß er ſich zu feinem Schritt. Zu diefen 
Sorgen Grabſkis kam die Bauernoppoſition ſowie die 
Alarmnachrichten der Preſſe, die von den Korruptionen 
und Diebereien ſprach. Diefe Unmaſſe von Schwierig⸗ 
keiten gab Grabſki zu denken. 

* * 

Die Bemühungen um eine neue Kabinetts⸗ 

bildung. 

Am 12 Ahr mittags begab ſich Grabſki nach dem 
Belvedere und informierte den Staatspräfidenten über 
feine Bedenken. 

Präfident Wofciechowſki berief den Sejmmarſchall 
Rataj zu ſich, mit dem er Eonferierte, worauf der Mar⸗ 
ſchall mit den Vertretern der einzelnen Parteien ver⸗ 
handelte. 

Die Sejmſitzung wurde eröffnet und normal ge⸗ 
führt. Um 5 Uhr nachmittags trat der Minifterrat 
zuſammen, der beſchloß, zuſammen mit Grabfti zu 
oͤimiſſionieren. @ g 

Mit diefem Beſchluß begab ſich Grabſki zum 
Staats präſidenten und teilte ihm diefen mit. 

Am Ahr abends konferierte Rataj mit Wojcie⸗ 
chowſki zum zweiten Male und erklärte darauf den 
Jeitungsleuten folgendes: f 

„Der Staatspräfident hat die Dimiſſion des Ka- 
binetts angenommen. Die Kücktrittsakte wird morgen 
früh unterzeichnet. Ich habe dem Staatspräfidenten 
die politiſche Lage referiert, worauf er mir die Kabi- 
nettsbiloͤung anbot. Ich habe jedͤoch abgelehnt.“ 

Darauf konferierte der Staatspräfident mit Witos und 
um 10 Ahr abends mit dem ſtellvertretenden Vorſitzen⸗ 
den des Jüoͤſchen Klubs, Rosmarin. 


2 “ 


redung folgten ſolche mit Glombinſki (Enderja), Sto⸗ 
larſki und Poniatowfti (Wyzwolenſe) und zum Schluß 
mit Barlicki (P. P. S.). Die Vertreter der anderen 
Parteien haben Einladungen für heute erhalten. 

Um 9.45 Uhr abends empfing Grabſki die Preſſe⸗ 
vertreter und teilte ihnen die Gründe feines Rüde 
tritts mit. Ri 

Wie ſchon jetzt feſtſteht, wird die „Wyzwolenie“ 
und die P. P. S. einer Regierungsmehrheit nicht bei⸗ 
treten, zu der der Nationale Volksverband angehören 
ſollte. 2 

Aktuell iſt demnach die Bildung einer Chjena= 
Piaſt⸗Regierung. das Verhalten von Witos und der 
Kechtsparteien deutet darauf hin, daß dieſe Aktien⸗ 


Geſellſchaft zur Uebernahme der Regierung bereit iſt. 
＋ 


+ 2 
Abg. Rosmarin über die Lage. 


Abg. Rosmarin wurde aus dem Hotel ge⸗ 
rufen. Er hatte ſich bereits zur Ruhe begeben. 

Ehe Abg. Rosmarin ſich zum Staatspräſi⸗ 
denten begab, hatte Ihr Korreſpondent Gele⸗ 
genheit, mit ihm zu ſprechen. 

Rosmarin wies darauf hin, daß ſeiner 
Anſicht nach eine Koalitionsregierung zuſtande 
kommen müßte. Dies ſei fein Rat, den er den 
entſcheidenden Faktoren geben werde. ! 


+ + + 


Abg. Byrka über den Zlotyfturz. 


Ihr Korreſpondent ſprach darauf mit Dr. 
Byrka, der als der zukünftige Finanzminiſter 
angeſehen wird. Abg. Vyrka meinte, daß der 
Rücktritt Grabſkis den Zlotyſturz aufhalten 
werde. Herr Grabjfi hat das Vertrauen des 
Auslandes vollſtändig verloren, aus welchem 
Grunde keine Rede davon ſein könnte, daß 
es Grabſti möglich geweſen wäre, den Zlotykurs 
zu halten. Es ſei ganz klar, daß der Zloty 
vorgeſtern ſtürzen mußte, denn als die Leute 
hörten, daß Grabſki nur 24 Stimmen Mehrheit 
erhalten hat, waren ſie der Meinung, daß 
Grabſki bleiben werde. Ihre Antwort 
war der Zlotyſturz. 2 


*＋ 
4 * 


Der Verlauf der Seimſitzung. ö 

Die ganze geſtrige Seimſitzung war durch 
die herrſchende niedergedrückte Stimmung ge⸗ 
kennzeichnet. Es lag etwas in der Luft. Man 
harrte der Abſtimmung über die beiden An⸗ 
träge über die Auflöſung des Sejm. a 

Es lagen zwei Anträge vor, u. zw. beide von 
der „Wyzwolenie“. In der namentlichen Abſtim⸗ 
mung ſprachen ſich 204 Abgeordnete gegen den An⸗ 
trag und 124 dafür aus („Wyzwolenie“, P. P. S., 
Ukrainer, die Galiziſchen Juden, die mit Hilfe 
der Ukrainer die Mandate erhielten, und ein 
Teil der Deutſchen). Bei der zweiten Abſtim⸗ 


Die ſer Unter mung durch Hammelſprung fehlte die P. P. S. 


2 


Lodzer Dolkszeltung 


—— 


Das Ergebnis war 207 Stimmen gegen den 
Antrag und 97 dafür. 

Die Abſtimmung wurde von verſchiedenen 
Abgeordneten als eine Wiederwahl auf zwei 
weitere Jahre angeſehen. 

Hervorzuheben iſt, daß während der Seim 
über Sein oder Nichtſein entſchied, die Regie⸗ 
rung Grabſti zurücktrat. Den Seim traf die 
Nachricht, wie ein Blitz aus heiterem Himmel. 
Dies iſt bezeichnend für die chaotiſchen Zuſtande 
in Warſchau. Es beſteht kein Kontakt zwiſchen 
Seim und Regierung. 

Menn nun tatſächlich der Seim ſich fofort 
aufgelöft hätte, wie dies der eine Antrag for: 
derte, und gleichzeitig die Regierung zurück⸗ 
getreten wäre, dann wäre Polen zu gleicher 
Zeit ohne Regierung und ohne Seim. Alſo das 
vollkommene Chaos! 

Zu erwähnen iſt noch, daß Abg. Kozlowſki 
vom Nationalen Volksverband eine äußerſt 
ſcharſe Attacke gegen die Minderheitten ritt 
und eine Aenderung der Wahlordnung forderte, 
die die kleinen Gruppen, alſo die nationalen 
Minderheiten beſchneiden würde. 


Der Kampf 
um das Arbeitsminiſterium. 


Die P. P. S. in Verlegenheit, da ſie keinen 
paſſenden Kandidaten hat. . 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Die Kandidatur Wofcicki (Chadecſa) für den Poſten 
eines Hrbeitsminiſters wurde wieder fallen gelaſſen. 
Die P. p. S. hätte feine Ernennung als Provokation 
angeſehen. 

Es ift wahrſcheinlich, daß in bezug auf die Des 
ſehung des Arbeitsminifteriums die P. P. S. von Grabſki 
die Zuſage erhalten hat, den Poften mit einem ihrer 
Leute zu beſetzen, um darin eine Garantie für die 
Aufrechterhaltung der ſozialen Geſetze zu haben. Die 
P. P. S. findet aber keinen Mann, da fie doch einen 
Parteimann nicht ſtellen kann. dem Hizeminiſter Jan« 
kowſki (N. p. R.) wurde das Portefeuille angeboten, der 
lehnte aber kategoriſch ab. 

Als Kandidat wird auch der Looͤzer Woſewode 
Darowſki genannt, der ja bereits das Amt eines Arbeits» 
minifters bekleidete. Doch ift es kaum wahrſcheinlich, daß 
Darowſki einem Ruf folgen würde. Wenn er ſich ent⸗ 
ſchließen follte, in das Kabinett einzutreten, dann höch⸗ 
ſtens als Innenminiſter. 


Sikorſki und die Mißbräuche. 


Kriegsminiſter Sikorſti meint, es gäbe keine 
Mißbräuche. 

In der Kommiſſion für Militärfragen hielt Kriegs⸗ 
miniſter Sikorſti eine große Rede, die den Preſſemel⸗ 
dungen über die ungeheuren Mißbräuche im Heere ge⸗ 
widmet war. 5 

Der Miniſter gebrauchte oft ſehr ſcharfe Wendun⸗ 
gen. Die Meldungen, die behaupten, die Mißbräuche 


In Eſtland die gleiche Korruption wie in Polen. Die Miniſter machen Privatgeſchäfte. 


Der eſtländiſche Verkehrsminiſter verlangt die 
Entlaffung des Eiſenbahncheſs Neinod, weil dieſer ſich 
mit Privatgeſchäften befaſſe, was durch das Geſetz ver⸗ 
boten ſei. 

In dieſem Zuſammenhang iſt in eſtniſchen politi⸗ 
ſchen Kreiſen ein heſtiger Kampf entbrannt, während 
deſſen den Miniſtern und ſonſtigen Stantsmännern zum 
Vorwurf gemacht wird, daß fie ſich mit allerhand 
Geſchäften befafien, die geſetzlich abſolut unzu⸗ 
läſſig find. Es wird darauf hingewieſen, daß bei ſtrik⸗ 
ter Einhaltung des Geſetzes eine Reihe von Miniſtern 
ſowie auch der Staatsälteſte Jaakſon und der Par⸗ 
lamentsvorſitzende Neij von ihren Aemtern zurück⸗ 
treten müßten. 


und Diebereien im Kriegsminiſterium erreichen die wahn⸗ 
ſinnige Summe von 200 Millionen Zloty, entbehren jeder 
Grundlage. Von Mißbräuchen in ſolch einem Maß⸗ 
ſtabe könne keine Rede ſein. 8 
Nach der Anſicht des Kriegsminiſters ſei die 
Affäre mit den Gasmasken aus den Fingern geſogen. 
Zum Schluß kündigte der Miniſter an, daß er ge⸗ 
gen die Preſſe, die dieſe Nachrichten bringe, gerichtlich 
vorgehen werde. Es werde ihm dann gelingen, die 
Quelle feſtzuſtellen, die dieſe Nachrichten verbreite. 
Der Miniſter kündigt alſo eine Maßregelung 
der Preſſe an. Die Preſſe ſoll einen Maulkorb erhalten. 
Der Miniſter kündigt jedoch bloß an, denn wäre wirk⸗ 
lich im Kriegsminiſterium alles ſo in Ordnung, wie es 
Herr Sikorſki darſtellt, dann wollen wir den Kriegs: 
miniſter in Polen ſehen, der nicht gegen die Preſſe 
vorgegangen wäre. N 


Alltägliches. 
65 400 Zloty unterſchlagen. 


Im Finanzamt von Stolpce ſind vom Kaſſierer 
Kazimierz Jaworek 65 400 Sl. unterſchlagen worden. 
Jaworeb wurde bereits verhaftet. 

Die Anweifung, auf die die Summe zur Aus- 
zahlung gelangte, ſtammte von dem 6. Bataillon des 
Srenztorps. Die Auszahlung erfolgte auf den Namen 
eines Ing. Kozabh. Der Betrag war für den Bau 
eines Grenzhauſes beſtimmt. 

Mun ſtellte es ſich heraus, daß dem 6. Bataillon 
überhaupt Bein Ing. Kozab angehört, 

Die Unterjuchung leitet der Staatsanwalt von 
Meswiez. Bisher gelang es jedoch noch nicht, die 
Komplicen des Betrügers feſtzuſtellen, da Jaworel 
ſich darauf ſtützt, daß bei der Auszahlung alle For 
malitäten eingehalten wurden. 


Der Steiger⸗Prozeß. 
Senſationelle Vernehmung der Frau Ledel. 
Dr. Grek ſchwört, daß die Ledel lügt. 

Das Kreuzverhör der Ledel hat geradezu ſenſa⸗ 
tionelle Ergebniſſe gezeitigt. Auf Befragung der Ver⸗ 
teidigung erzählte die Ledel, daß der Staatspräſident 
im Auto gefahren ſei, während feſtgeſtellt wurde, daß 


Und dennoch 


Roman von Hans Reis. 
(Nachdruck verboten.) 
(53. Fortſetzung.) 


„Nein, auch daraus wird nichts. Ich will überhaupt 
nicht, daß der Spaß zu teuer kommt. denn dann hätte 
mein Mann ein Recht, böſe zu ſein. Unter meinen Aus⸗ 
ſteuerſachen iſt noch ein wunderhübſches, weißes Tällkleid, 
das werde ich mir ſelbſt mit Blumen garnieren und dann 
komme ich als Mädchen aus der Fremde. Sind Sie da: 
mit einverſtanden?“ 

„Ja . . das kann ich mir ſehr hübſch denken“, 
stimmte Steffens nach einigem Nachdenken bei. „Wenn 
Sie erlauben, gnädige Frau, fo bringe ich Ihnen an einem 
der nächſten Tage das bekannte Kaulbachſche Bild des 
Mädchens aus der Fremde, danach können Ste ſich mit 
der Toilette richten. Und wenn ich Sie als ſchlichſer 
Bauernburſch begleiten darf.. Ein Bauernkoſtüm 
nämlich“ 

Er verstummte jäh und tauſchte einen Blick verlege 
nen Einverſtändniſſes mit feiner Komplice, denn in dieſem 
Augenblick trat Dohlen ins Zimmer. Beide hatten bei 
ihren Beratungen das Aufſchließen der Korridortür gänz- 
lich überhört. 4 f 

„Ah, ſieh da, liebſter Steffens,“ begrüßte der An- 
kommende den jungen. Kollegen, der haſtig aufgeſprungen 


war. „Das iſt ja nett von Ihnen, daß Ste ſich mal 
ſehen laſſen. Guten Tag, Schatz.“ Er küßte ſeiner Frau 
die Hand. 


Einigermaßen erſtaunt ſah er dann in die beiden er, 
regten Geſichter, deren augenſcheinliche Verlegenheit ihm 
nicht entging. 

: „Laſſen ſich die Herrſchaften, bitte, meineiwegen nih' 
ſtören. Was war denn das Thema der Unterhaltung?“ 


„Ach Gott — nichts Beſonderes“, ſagte Ruth aus⸗ 
welchend 

„Wir ſprachen nur fo im allgemeinen“, beeilte fi 
Steffens hinzuzufügen. 

In der Verwirrung ſtieß er dann fein Kognakglas 
um, und die junge Frau goß ihrem Manne die Taſſe ſo 
voll, daß der Kaffee auf die Unrertaſſe floß. 

„Aber was machſt du denn, Kind? Sel doch nicht 
ſo in Gedanken“ 

Wtleder flug Dohlens argwöhniſcher Blick von einem 
zum andern. Was hatten die beiden nur? Weshalb 
ſahen fie rot und erregt aus? 

„Ich ſcheine hier überflüſſig zu ſein ...“ 

„Aber Schatz, wie kannſt du nur ſo etwas ſagen.“ 
Ruths kleine Hand ſtahl ſich zärtlich in die ſeine. Und 
ols ob ſie umer dem Schutz dieſer lieben Hand größere 
Sicherheit fühlte, fuhr ſie lebhaft fort: „Herr Steffens 
hat mir aus feinem Leben erzählt. Wir haben uns köft⸗ 
lich amüſtert! Ja, ich glaube faſt, ich habe ſeit Monaten 
nicht ſo viel gelacht wie heute nachmittag.“ 

„So . . . Na — das freut mich.“ 

Auch Steffens hatte jetzt feine. unverwältlih gute 
Laune wiedergefunden. Beſcheiden bittend, wandte er ſich 
an den älteren Kollegen: & 

„Würden Ste mir wohl geſtatten, daß ich Ihre Frau 
Gemahlin manchmal zum Schliitſchuhlaufen abhole?“ 

„Wenn es meiner Frau Vergnügen macht 
warum denn nicht?“ 

Steffens warf Ruth einen triumphierenden Blick zu. 
„Na ſiehſt du, was habe ich geſagt ? Er tft ſofort einver- 
ſtanden Ein höchſt vernünftiger Mann“, ſagte dieſer Blick. 

„Vielleicht bringe ich auch noch den Rechtsanwalt 
Fiſcher mit“, fuhr er vergnügt fort. „Ein alter Korps⸗ 
bruder von mir.“ f 

Unangenehm berührt, ſah Dohlen auf. 

„Nein, liebſter Steffens, das laſſen Sie bitte, Ich 
kenne Herrn Rechtsanwalt Fiſcher zwar ſehr wenig, allein 
das Wenige hat ſchon genügt, um mir einen recht unan⸗ 


Dieſe Enthüllungen haben im ganzen Lande die 


größte Senſation hervorgerufen, obwohl man ſchon ſeit 
längerer Zeit munkelte, daß einzelne Miniſter und an⸗ 
dere hohen Würdenträger ihre Stellungen benutzten, 
um nebenbei Privatgeſchüfte zu machen. Da einzelne 
der Herren ſogar in ſchmutzigen Affären verwickelt ſind 
und da zwiſchen den einzelnen Parteien ſehr geſpannte 


Verhältniſſe beſtehen, fo iſt es möglich, daß die wei⸗ 
Regierungskriſe zurn 


teren Enthüllungen eine 
Folge haben werden. 


Alſo auch in Eſtland wird es nicht ſo genau ge 1 
nommen, wenn fo manches Geſchüäft auch einen ſchönen 


Broken für die hohen Staatsbeamten abwirft. 
Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein . 


er eine Equipage benutzt hat. Als man die Ledel auf 
dieſe falſche Ausſage aufmerkſam machte, bat ſie den 
Vorſitzenden, ſie durch die verſchiedenen Fragen nicht ſo 
quälen zu laſſen. Die Verteidigung ließ ſich jedoch in 
ihren Fragen nicht beirren. Es gelang ihr, noch einige 
Ausſagen der Ledel als falſch nachzuweiſen. Rechts- 
anwalt Grek rief aus, daß er ſchwören könnte, daß die 
Ledel den Bombenwurf gar nicht geſehen habe. 

Die Ledel ſagte dann weiter aus, daß der Polizei⸗ 
beamte, der ſie in Wien vernommen hat, ihr erzählt 
habe, daß er Steiger kenne und daß Steiger Kom 
muniſt ſei. 

Die Verteidigung hat daher den Antrag geſtellt, 
den Wiener Beamten als Zeugen zu laden. Ueber den 
Antrag hat das Tribunal noch nicht entſchieden. 

Intereſſant war auch die Gegenüberſtellung von 
Paſternak und Ledel. Die Paſternak hatte nämlich 
ausgeſagt, daß bei der Verhaftung Steigers keine Frau 
außer ihr zugegen geweſen ſei. 


die beiden Frauen gegenübergeſtellt wurden, nahmen 
die Verteidiger beide in ein Kreuzverhör. Beide Frauen, 


die als Belaſtungszeugen eine große Rolle ſpielen, 


widerſprachen ſich oft. Als Dr. Landau der Paſternak 
die Ausſagen der Ledel wiederholte, wurde die Paſternak 
blaß und fing an zu ſtottern. Es bemächtigte ſich ihrer 


eine ſolch große Erregung, daß der Vorſitzende ſie be? 


ruhigen mußte. 


Hoher Beſuch 
beim Staatspräſidenten. 


Der „König von Polen“ ſuchte um zwei 
ö Mittageſſen nach. 


Im Belvedere, der Reſidenz des Staatspräſiden⸗ a 


fen, erſchien ein Mann, der um eine Audienz beim 
Staate präſidenten nachſuchte. Da ihn die Diener“ 


ſchaft abwies, und feiner Bitte durchaus nicht Folge 


leiſten wollte, zog er ſchließlich eine Oiſitenbarte aus 


der Taſche mit der Bitte, fie dem Adjutanten zu 


übergeben. 


Bald darauf wurde die Polizei herbeigerufen, 


welcher der Mann ſamt feiner Diſitenbarte übergeben 
wurde. 


obiady, (Der König von Polen, Sygmunt Baum 
armer 
genehmen Emdruck zu himntierlaſſen. 
Frau nicht in ſeiner Geſellſchaft wiſſen.“ 
„Gut. Laſſen wir alſo den Fiſcher ſchwimmen, 
nickte Steffens gleichmütig. „Im Grunde genommen It 
es mir auch lieber, er ift nicht dabei. Ich unterhalte mi 
viel beſſer mit Ihrer Frau Gemahlin allein.“ 


Frau 
17. Kapitel. 


Maria Szechenyl bewohnte in einer der modernen 
Straßen die halbe erfie Etage eines eleganten Hauſes. 


Sie beſaß vier ebenſo luxuriös wie bequem einge“ 
richtete Zimmer, die ihre alte Beate in muſterhafter De 


nung hielt. 
Die Schauſpielerin ſaß vor dem großen Stehſplegel 
und legte ſoeben die letzte Hand an die Toilette. 
einfach gearbeitete, modefarbene Tuchkleid ſchmiegte 
eng an ihre klaſſiſch ſchöne Figur. 


gerin. Auffallenden Schmuck hatte ſie heute verſchmäbt, 


fogar die vielen Brillantringe an den Händen fehlten 
Nur der hohe Stehkragen wurde durch einen koftbare 


erbſengroßen Diamant geſchloſſen. Auch der Heliotropduft 
der fonft unzertrennlich war von ihrer Perſon und der 
allen Gegenfränden, die fie im Gebrauch hatte, anhaftete, 
fehlte heute. Dafür hatte ſie ein großes Bukett frischer 
Veilchen angesteckt. Der feine, milde Duft dleſer lieblichen 
Frühlingsboten erfüllte auch die Luft des etwas düſteren 
Zimmers. 


Maria ſah vorzüglich aus. 


fertigt. 
Jetzt, nachdem all die kleinen Tollettenkünſte, in denen 


fie Meiſterin war, geſpielt hatten, war das Reſultat ein 5 


durchaus befriedigendes. 


(FTortſetzung folgt.) 85 
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Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein. .! 


Die Ledel dagegen be? 
hauptete, geholfen zu haben, Steiger zu verhaften. Als 


Die Dıfitenkarte enthielt folgende Bufſchriftz 74 
Kröl Polski, Zygmunt Baumgart, prosi dla siebie o dw 
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gort, bittet für ſich um zwei Mittage) Allzu über. 


mäßig war dieſe Forderung des Königs von Polen 
War nicht, er wurde aber trotzdem der politiichen 


Polizei übergeben, die feſtſtellte, daß der Mann, 
9 ſelicher Lebensmittel bar, in Irrſinn verfal- 
ande EB 


en war. 


Grenzkämpfe im Oſten. 
Rußland — Rumänien. 

5 Oorgeſtern ereignete ſich am Dnijefte ein Su- 

ſammenſtoß zwiſchen ruſſiſchen und rumäniſchen Trup- 


ben, wobei vier Kotgardiſten verwundet wurden. 
le rumäniſche Grenzwache halte den Duſeſte über- 


er ſcheitten und die ruſſiſche Grenzwache überfallen. 


uſſiſche Derſtärkungen vertrieben die rumäaiſchen 
oldaten, die vier Tote und zwei Derwundete 
zurüchließen. 


Die ruſſiſche Völkerbunds⸗ 
er. wendung. 
Nicht nur Worte, ſondern ſogar Taten! 


Die Sjomwjefregierung hat die Einladung des 
boöberbundes angenommen, an einer am 20. ds. Mts. 
Paris ftaftfindenden internationalen Gchifjahrte- 
ir konferenz teilzunehmen. Die Sſowjets werden damit 

zum erſten Male mit dem Völberbunde an einem 
Iich ſitzen. 


Der tſchechoflowakiſche 
Wahlſonntag. 
29 Parteien! 


In den 22 Mahlkreiſen für das Abgeordnefen- 
us, in denen 300 Abgeordnete zu wählen find, 


8 en Parteien. In den 12 Wahlkbreiſen für den 
Neat der 150 Mitglieder hat, haben 24 Parteien 
510 Kandidaten aufgeſtellt. Die fünf Koalitions- 
- Parteien und die Kommuniſten bandidieren zu beiden 

Wahlen in ſämtlichen Wahlbreiſen. Don den deut- 
chen Parteien bandidiert der Bund der Landwirte 
ür das Abgeordnetenhaus in 18 und für den Senat 
1. 11. Vahlkreſſen, die deutſche Gozialdemo- 
katie in 16 bzw. 8 Kreiſen. 


Der Mord wütet in Bulgarien 


Ermordung des Bürgermeiſters von Sofia, 
Geſtern früh wurde der Bürgermeiſter von Sofia 


ermordet. Den Mord verübte ein früherer Staoͤtbeam⸗ 
85 Nach vollbrachter Tat beging der Mörder 
elbſtmor o. 


Mos bauer Schachmeifterfurnier. 


Die erſte Runde. 


Marſhall, weiß, gewann gegen Werkinſkij, ſchwarz, 
zilianiſcher Partie, Bogoljubow, ſchwarz, gewann 
ſteden Grünfeld, weiß, mit Damenbauereröffnung, Rubin⸗ 
ſtein gewann gegen Zubarew mit Retiereröffnung, Ro⸗ 


I Hanoi gewann gegen Gotthilf in holländiſcher Partie, 


ates gewann gegen Sämiſch in Damenbauereröffnung. 
Das mit Spannung erwartete Spiel Capablanca 
iſt Remis geblieben (Damengambit). 
benſo ſind Remis geblieben: Duſchotimirſkif gegen 
eti (indiſches Spiel), Tartakower mit Jinzenewſtij 
Jaliſches Spiel), Löwenfiſch gegen Bogatyszcezuk 
amenbauer) 
in Die Partie Spielmann gegen Rabinowitſch wurde 
etwas beſſerer Poſition für Spielmann unterbrochen. 
Die Partie Capablanca gegen Lasker endete als 
genau nach zwei Stunden und dreißig Zügen. 
Partie war die zwanzigſte, die die beiden Welt⸗ 
inet gegeneinander geſpielt haben. Von dieſen zwan⸗ 
und hartien waren 14 Remis, 5 gewann Capablanca 
ud nur eine Lasker. 


Lokales. 


Der Streik im Lodzer Elektrizitätswerk 
zuſammengebrochen. 


erſte 
8 Dieſe 


ühler⸗, Kabel⸗ und Magazinabteilung erſchienen. Die 
er Angeſtellten, die den Streik gebrochen haben, 
Ar bedeutend geſtiegen. Charakteriſtiſch iſt, daß die 


1 ſtebeiter feſt geblieben ſind, während unter den Ange⸗ 


en die Zahl der Schwächlinge größer wurde, 
Skeei Auch die N. P. N. und die Chadecja bereitet den 
eikenden Schwierigkeiten. 
+ > + 
4 Geſtern nachmittags hielt das Streikkomitee 
ne Sitzung ab, in der ſie die Ergebniſſe des 
Bene zuſammenfaßte. Da fie feſtſtellte, daß 
eſtern früh von den 400 Angeſtellten und Ar⸗ 
eitern gegen 30 Prozent zur Arbeit gegangen 


Lodzer Dolkszeitung 


uplynely w czasie do 12 b. m., 
Elektrowni lub w bankach: 


Lodz, dnia 12 listopada 1925 r. 


zelner gezwungen, der Verſammlung der Strei⸗ 
kenden am Abend eine Entſchließung vorzulegen, 
die die Wiederaufnahme der Arbeit heute früh 


empfiehlt. 


* 


* 

Eine Verſammlung der Streikenden. 

Geſtern abends fand eine Verſammlung der Strei⸗ 
kenden ſtatt. Als Referent trat Kowalfſki auf, der über 
den bisherigen Verlauf der Streikaktion berichtete. Er 
ſtellte feſt, daß die Aktion liquidiert werden muß, weil 
25 Prozent der Angeſtellten als Streikbrecher den Strei⸗ 
kenden in den Rücken gefallen ſind und weil die Chriſt⸗ 
liche Demokratie der Aktion Widerſtand leiſtete. Zum 
Schluß wies Kowalſki darauf hin, daß das Streikomitee 
beſchloſſen hat, den Streik abzublaſen. 

Darauf wurde eine Reſolution angenommen, in 
der darauf hingewieſen wird, daß die Verwaltung des 
Werkes ein Teil der Forderungen, wie die Erhaltung 
der Emeritalkaſſe, angenommen hat, daß es aber zweck⸗ 
los ſei, die Streikaktion weiter zu führen, da durch die 
Streikbrecher die Reihen der Kämpfenden dezimiert wur⸗ 
den. Außerdem wurde beſchloſſen, die Namen der 
Streikbrecher in den Zeitungen bekannt zu geben, damit 
die bewußte Angeſtelltenſchaft und Arbeiterſchaft wiſſe, 
wer ihre Feinde ſind. > 

Die Stadtverordneten Rapalſki und Andrzejak 
führten aus, daß der Kampf noch nicht als verloren 
anzuſehen iſt, da er jetzt im Sejm geführt werden wird, 
um endlich das Geheimnis der Konzeſſionserteilung an 
die neue Geſellſchaft zu lüften. (b) 


Eine Sitzung des Rates der Krankenkaſſe. 


Geſtern abend fand im Stadtratſaale eine Sitzung 
des Rates der Krankenkaſſe ſtatt. Die Diskuſion über 
den Bericht der Verwaltung wurde beendet und eine 
Reihe von Anträgen angenommen. Darunter ein An⸗ 
trag der die ärztliche Unterſuchung der Beamten bei 
ihrer Anſtellung ablehnt. N 

Nachdem die Entſchädigung für eine Sitzung ſowohl 
für Mitglieder der Verwaltung, des Rates wie der 
Kommiſſion auf 10 Zloty feſtgeſetzt worden war, wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 

* * 
* 

Die Leitung der Krankenkaſſe erſucht uns, darauf 
hinzuweiſen, daß die Nachricht über die Schulden der 
Firma Scheibler an die Kaſſe nicht aus offizieller 
Quelle ſtammt. Die Firma Scheibler war bis jetzt in 


ſtändigem Verrechnungsverhältnis mit der Kaſſe und es 


iſt nicht wahr, daß die Kaſſe zur Verſteigerung greifen 
will oder muß. 
* * 


* 

Herr Direktor Dr. Arct erſucht uns im Zuſam⸗ 
menhange mit unſerer vorgeſtrigen Notiz, darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß die Geſamtleitung der Kaſſe 
der Verwaltung unterſteht, während ihm die Verant⸗ 
wortung für die Büroadminiſtration übertragen worden 


iſt. Die ärztliche Abteilung dagegen unterſteht voll und 


ganz dem Chefarzt. 


Keine Lokale für die Auszahlung von Ar⸗ 
beitsloſenuterſtützungen. Wie bereits berichtet, ſind 
in der „Widzewer Manufaktur“ 1500 Arbeiter reduziert 


worden. Nach der beſtehenden Einteilung müßte die 


Auszahlung von Unterſtützungen an die Arbeitsloſen im 
Lokale in der Nawrotſtr. erfolgen. Dieſes Lokal hat 
ſich jedoch als zu klein erwieſen. Auch iſt kein Geld 
vorhanden, um Beamte anzuſtellen, die die Auszahlungen 
vornehmen könnten, ſo daß die Unterſtützungen an die 
jetzt reduzierten Arbeiter in Frage geſtellt ſind. (b) 
Die Kontrollverſammlungen werden fortge⸗ 
ſetzt. Heute haben ſich vor der Kommiſſion, Konſtan⸗ 
tiner Straße 64, die Reſerviſten (Kategorie A., C. und 
C. 1) des Jahrgangs 1890 zu ſtellen, deren Namen mit 
R. beginnen. Vor der Kommiſſion, Konſtantiner Straße 
Nr. 81, die Reſerviſten des Jahrganges 1895 mit den 
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Anfangsbuchſtaben R. und in der Wulczanſkaſtraße 223 
die Reſerviſten des Jahrganges 1901 mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben Ks. bis Kw. 

Nach Frankreich. Das Arbeitsvermittlungsamt 
teilt uns mit, daß die franzöſiſche Miſſton gemeldet hat, 
daß ſie 30 Seidenweberinnen und einige Bergarbeiter 
benötigt. Die Arbeiter werden am 18. November rekru⸗ 
tiert werden. 

Vereinigung der Turnvereine. Wir werden 
erſucht, mitzuteilen, daß die für heute anberaumte Ver⸗ 
ſammlung der Turnvereine auf dem Lodzer Gebiet, aus 
unvorhergeſehenen Gründen nicht ſtattfinden kann und 
auf den nächſten Sonnabend, den 21. November ver⸗ 
legt wurde. 

Der Mieterverein „Lokator“ hat die Vertreter 
der Oeffentlichkeit eingeladen, den Bau von Wohn⸗ 
häuſern an der Königſtraße (Rzgowſta) am Sonntag 
vormittags 11 Uhr zu beaugenſcheinigen. 

Auch auf dem Lande. Auf den Gütern Ujazd, 
Malecz und Cekanow entſtanden zwiſchen den Beſitzern 
der Güter und den Arbeitern Konflikte wegen der 
Nichtauszahlung der Löhne und der Nichtausfolgung 
der Verpflegung. (p 

Selbſtmordverſuch eines 17jährigen. Im 
Hofe in der Petrikauer Str. 48 wurde der 17jährige 
Nuta Goldberg aufgefunden, der in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht Jod zu ſich genommen hatte. 
Selbſtmörder wurde nach einem Ambulatorium der Kran⸗ 
kenkaſſe gebracht. In einem Briefe, der bei ihm gefun⸗ 
den wurde, heißt es, daß er ſchon einmal verſucht hätte, 
aus dem Leben zu ſcheiden, doch hätte man ihn daran 
gehindert. Der Brief ſchließt mit den Worten: „Erlaubt 
mir doch endlich zu ſterben. Die Hand zittert .., ent⸗ 
ſchuldigt, ich muß von dieſer Welt ſcheiden.“ Die Ur⸗ 
ſache des Selbſtmordverſuches konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden. Zu erwähnen iſt, daß der Brief ohne Adreſſe 


und daß der jugendliche Selbſtmörder polizeilich 
nicht gemeldet war. 
Ein unbekannter Selbſtmörder. Die nach 


Lodz fahrenden Bauern bemerkten im Dorfe Rogi, Ge: 
meinde Radogoszez einen Mann, am Straßengraben 
liegend, der nur ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. 
Die ſich dorthin begebende Polizei ſtellte feſt, daß es 
ſich um einen Lebensmüden handelt, der in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande nach dem Krankenhaus in Radogoszez 
gebracht wurde. b 
Berurteilter Militärchauffeur. Wladyslaw 
Oglaszto, Militärchauffeur, hatte den Dienſt ſatt und 
deſertierte. Auf einem Vergnügen, das er beſuchte, um 
die Freuden der Freiheit zu genießen, geriet er mit 
einem Unteroffizier in Streit, den er verprügelte und 
mit dem Bajonett verwundete. 
urteilte O. zu drei Monaten Gefängnis. 


Das große Sinfonie⸗Konzert mit Bronis law 
Huberman. Das Programm des großen Sınfontes 
Konzertes, welches am kommenden Montag, den 16 No⸗ 
vember, um 8 Uhr 30 ebend, im Saale der Philharmonie 
ſtattfindet, verſpricht, i intereſſant zu geſtalten und zwar: 
Brontslaw Huberman wird zwei Violmkonzerte von Beet⸗ 
hoven und Czafkowſti mit Orcheſterbegleitung ſpielen, 
außerdem wird das Philharmoniſche Orcheſter unter Lei⸗ 
tung von Br. Szulc die ſinfoniſche Dichtung „Schecherelade“ 
von Rimſtif Korſakow und die Ouverture „Coriolan“ von 
Beethoven ausführen. Ungeachtet der außergewöhnlich 
großen Koſten find die Preiſe der Eintrittskarten nicht 
erhöht worden. > 


Aus dem Reiche. 


Warſchau. Sogar Veruntreuungen im 
Roten Kreuz ſind in dieſen Tagen in der Warſchauer 
Abteilung entdeckt worden. Statt ärztliche Inſtrumente zu 
kaufen, wurden jo größere Summen veruntreut. 

Lemberg. Eine neue Unterſchlagungs⸗ 
affäre. In der Eiſenbahndirektion Lemberg iſt eine Un⸗ 
terſchlagung in Höhe von 176537 Zloty entdeckt worden, 
Berhaftet ſind einige Eiſenbahnkaſſierer, Kaſſenkontrolleure 
und Kaufleute. 


* 


Der jugendliche 


Das Militärgericht ver⸗ 
(b) 


rler 
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Während in Locarno über den Frieden geſprochen wurde, 


probierte man in Schottland unter großem Jubel der Bevölkerung neue weittragende Geſchütze aus. 


Tſchenſtochau. Lebendig verbrannt. Im 
Dorfe Mokrzesza bei Tſchenſtochau zündete der nerven⸗ 
kranke Landwirt Joſef Mröz, 60 Jahre alt, fein Anwe⸗ 
ſen an, begab ſich auf den Bodenraum und verbrannte 
bei lebendem Leibe. Das Haus iſt vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt. 

Wlodzimierz. Ein Offizier jagte ſich 
eine Kugel in den Kopf, weil er geohr⸗ 
feigt wurde. Der Oberleutnant 3. Androwicz 
wurde im Verlauf eines Wortwechſels von einem Ger: 
geanten geohrfeigt. Der Offizier glaubte nicht anders 
handeln zu können, als ſich eine Kugel in den Kopf 
zu jagen. Der Sergeant wurde verhaftet. 


Dirſchau. Lodzer Dollarfälſcher. Der Kri⸗ 
minalpolizei iſt ein guter Fang gelungen. Ihr war vor 
einiger Zeit zu Ohren gekommen, daß drei Lodzer Dol⸗ 
larfälſcher ihre Tätigkeit nach unſerem Gebiet verlegt hatten. 
Unter anderem wurde feſtgeſtellt, daß fie ihr Domizil zeit- 
weile in einem Gaſthof in Borowo Mlyn im Kreiſe 
Schwetz aufgeſchlagen halten, von wo aus fie ihre Falſifi⸗ 
kate bis nach Dirſchau an den Mann zu bringen verſuchten. 
Dank der Aufmerkſamkeit der Kriminalpolizei konnte ihnen 
das Handwerk gelegt werden. Es wird ihnen zur Laſt 
gelegt, aus echten 1—5⸗Dollarſcheinen ſolche höheren Werts 
hergeſtellt zu haben, u zw durch Entfernung der betreffenden 
Zahlen reſp. Worte auf chemiſchem Wege und nachfolgenden Auf: 
druck höherer Werte. Auf die gleiche Weiſe haben ſie auch 
Eiſenbahnfahrſcheine gefälſcht, indem fie ſolche in Lodz für 
eine in nächſter Nähe liegende kleine Station kauften, den 
Stationsnamen dann aber auf chemiſchem Wege entfernten 
und die Scheine für weite Strecken ausſtellten. Auf dieſe 
Weiſe ſind ſie für ein paar Groſchen von Lodz bis nach 
Pommerellen gereiſt. Sie wurden dem Gericht zugeführt. 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schrift⸗ 
leitung nur die preſſegeſetzliche Verantwortung 


Zu den Vorfällen in der letzten Stadtratſitzung. 


An die 


Schriftleitung der „Lodzer 5 
ier. 


Sehr geehrte Redaktion! 

Im „Kurjer Lödzki“ vom 11. November erſchien 
eine offizielle Erklärung des Herrn Präſes des Stadtrats 
in Sachen der Vorfälle in der Sitzung vom 6. d. M., 
welche Erklärung mich zwingt, das Wort zu ergreifen. 

Herr Fichna ſchreibt, daß „wenn der Stv, Lichten⸗ 
ſtein, unterſtützt von den Fraktionen P. P. S., Deutſche 
Arbeitspartei Polens und „Bund“ forderte, daß der 
Stadtrat über den Dringlichkeitsantrag in Sachen des 
Elektrizitätswerkes noch vor der Annahme der Tages⸗ 
ordnung und ſogar vor der Bekanntgabe des Inhalts 
dieſes Antrages die Debatten eröffnen ſollte, ſo war 
dies eine deutliche Vergewaltigung der Geſchäftsordnung 
und der gewohnten Art der Sitzungsführung.“ 

Dieſe Behauptung des Herrn Fichna iſt, zart aus⸗ 
gedrückt, aus dem Finger geſogen. 


Das Arbeitsloſenkomitee 
der Büroangeſtellten 


veranſtaltet heute, Sonnabend, den 14. d. Mis,, 
um 9 Uhr abends im Saale des Chriſtl. Commis⸗ 
vereins zur g. Unt., Al. Kosciuszki 21, ein großes 
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Kirchengeſangverein der 
St. Matthäi⸗ Gemeinde 


Allen Mitgliedern wird hiermit zur Kenntnis ges 
bracht, daß am Donnerstag, den 19. November d. J., um 


Tatſache dagegen iſt, daß der Unterzeichnete for: 
derte, daß die Angelegenheit des Elektrizitätswerks auf 
dem zweiten Punkt der Tagesordnung geſetzt wird. 

Daß dieſe Abänderung der Tagesordnung nur 
vor der Annahme der Tagesordnung durch den Stadt⸗ 
rat erfolgen konnte, iſt eine ſo elementare und einfache 
Sache, daß ſie keine Beweisführung erfordert. 

Dagegen wollte der damalige Vorſitzende, Herr 
Wolczynſti, nach der „Gewohnheit“ der Mehrheit nicht 
nur meinen ihm unangenehmen Antrag abweiſen, ſon⸗ 
dern wollte dies ſogar tun, bevor er ihn dem Stadtrat 
bekannt gab. Nur dank der energiſchen Intervention 
der Stadtverordneten Milman, Poznanſki und Rapalſki 
wurde er gezwungen, ſich an die Geſchäftsordnung zu 
halten und den Antrag verleſen zu laſſen. 

Wer vergewaltigte alſo die Geſchäftsordnung? Die 
Oppoſition oder die regierende Mehrheit? 

Weiter behauptet Herr Fichna, daß „falls die An⸗ 
tragſteller guter Wille geleitet hätte ... ſie bald die 
Erſchöpfung der Tagesordnung und die Debatten über 
ihren Antrag erzielt hätten.“ 

Wenn es um die Wahrheit dieſer Behauptung 
geht, d. h. wie die regierende Mehrheit die Anträge der 
Oppoſition behandelt, ſprechen die nachſtehenden 
Tatſachen: 

1. Der Dringlichkeitsantrag der Fraktion „Bund“, 
unterſtützt von den anderen Oppoſitionsparteien, in 
Sachen der Unterſtützung der Arbeitsloſen, die vom Ge⸗ 
ſetz nicht erfaßt ſind, und der im März eingereicht 
wurde, iſt bis jetzt überhaupt noch nicht zur Beratung 
gelangt und war infolge der Sabotage des Magiſtrats, 
der im Oktober auf nachdrückliche Forderung hin ant⸗ 
wortete, daß er den Antrag für unaktuell hält, aus 
Gründen, die nur ihm verſtändlich und zugänglich ſind. 

2. Die Dringlichkeitsanträge, die im September 
und Anfang Oktober eingereicht wurden, in Sachen der 
Mietserhöhungen, der Exmiſſionen, der Verproviantie⸗ 
rung der Allerärmſten in Kohle, Kartoffeln uſw. konnten 
bisher nicht beſprochen werden, da die gegenwärtige 
Mehrheit genau die Kunſt der geſchäftsordnungsgemäßen 
Sabotage lentſprechend den Umſtänden und ihren Be⸗ 
dürfniſſen) kennt und weiß, wie die Stimmen der Oppo⸗ 
ſition niederzuſchlagen ſind, wenn es um die Not der 
breiten Arbeitermaſſen geht. 

Während einer langen Reihe von Monaten ſind 
wir Zeugen dieſer Taktik der Mehrheit, die, wenn die 
Dringlichkeitsanträge zur Beratung geſtellt werden, flüch⸗ 
ten, worauf der Mangel des Quorums eintritt. Und 
dann Finiſh der Komödie. Dadurch wird erreicht, daß 
die Dringlichkeitsanträge, die nur dann Sinn und Be⸗ 
deutung haben, wenn ſie ſofort durchberaten werden, 
ſolange nicht durchgeſprochen werden, bis ſie ihre Aktu⸗ 
alität und ihren Sinn verlieren. 

Wie ſehen angeſichts dieſer Tatſachen die Behaup⸗ 
tungen des Herrn Fichna über die Ruhe, den Ernſt und 
die Geſchäftsordnung aus? Die Leſer mögen dies 
beurteilen. 

Herr Fichna iſt darüber empört, daß die ſoziali⸗ 
ſtiſche Fraktion und die Arbeiter auf der Galerie gegen 
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zu Lodz. 


7 Uhr abends im erſten und um 8 Uhr abends im zwei» 


Tanz⸗Vergnügen 


verbunden mit Artiſt.⸗Kabarett⸗ Vorträgen. 


Unter anderen werden auftreten: 
K. Maslowa, M. Tarnowſka, J. Moranowicz, 
E. Ooͤrobinſti. 
Der Reinertrag von dieſem Feſt ift zur 
Stärkung der Unfall⸗Hilfskaſſe beim Ko⸗ 
mitee beſtimmt. 


des Vereins mit folgender Tagesordnung ſtattfinden wird: 
1) Eröffnung der Derfammlung, 2) Verleſung und Ge⸗ 
nehmigung der Vereins ſatzungen, 3) Bericht des Scheift⸗ 
führers, 4) Bericht des Kaſſierers, 5) Bericht der 
Prüfungskommiſſion, 6) Entlaſtung der zeitweiligen Der» 
waltung, 7) Wahlen und 8) Antraͤge. 

Um pfnttlihes und vollzähliges Erſcheinen der 
Mitglieder erſucht Höflichft 


ten Termin im eigenen Lokale, Petrikauerſtraße 283, die 


Gründungs⸗ 
Verſammlung 


Die Verwaltung. 
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Kirchengefangverein ‚Neol’ 


Sonntag, den 15. November: 


Großer 


Familienabend, |- 


Im Programm find außer Chor» und Sologeſangs⸗, 
Muſik⸗ und anderen Vorträgen die Aufführung des Sing⸗ 
ſpiels „Kein Heimatland“ von Martellus und das humo⸗ 
riſtiſche Terzett „Die drei Mauerblümchen“ von Felix Renker 


Säfte herzlich willkommen | 
Err 


die Rechtloſigkeit der Mehrheit demonſtriert haben und it 
bereit, alle Kräfte zu Lande und zu Waſſer zu mobil 
ſieren, zum Zweck, wie er jagt, der Erhaltung des Ple⸗ 
ſtiges des Stadtrats und ſeiner Achtung. 


Dies iſt ein ſchönes Ziel, vom Standpunkte des 


Präſes des Stadtrats. Aber möge es geſtattet fein, zl 


fragen, wo dieſes Ziel und deſſen Held, Herr Fichna, F 


war, als in demſelben Stadtrat die Stadtverordneten 


der Mehrheit in brutaler Weiſe wörtlich und tätlich die“ 
Stadtverordneten der Minderheit beleidigt haben? Und 
wo war Herr Fichna, als die Stadtverordneten der 


Mehrheit wilde Szenen und eine Katzenmuſik auf einer 
Reihe von Verſammlungen veranſtalteten, wenn a 

Rednerpult der Stv. Milman und der Unterzeichnet 
erſchien? Denkt der Herr Präſes, daß nur ſozialiſtiſche 
Demonſtrationen die Achtung vor dem Stadtrat verun 


glimpfen und wilde Szenen der Stadtverordneten DE 


Mehrheit dieſe Achtung fördern? 
Indem ich im Voraus für die Veröffentlichung des 
Vorſtehenden danke, zeichne ich 
hochachtungsvoll 
J. Lichtenſtein, Stadtverordneter. 
Lodz, den 12. November 1925. 
—— ——— . ͤ wü — — 


Warſchauer Börfe. 
12. November 


Belgien 27.52 —.— 
London 29.64 29.61 
Neuyork 6.— 6.22 
Paris 24.34 25.86 
Prag —.— —.— 
Zürich 117.84 121.75 
Wien —.— — — 
Italien 24.31 24.64 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 13. November wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 29.00 
Zürich 85.00 
Berlin 64.27— 64.93 
Auszahlung auf Warſchau 64 83-65 71 

Kattowitz 64.33—64 67 

Poſen 64.83 — 65.17 
Danzig 82 89— 83.11 
Wien, Checks 110.75—111.25 

Banknoten 110.60 —111 60 
Prag 550.— 


Dollar in Lodz. 


Die Tendenz des Dollars war auf der ſchwarzen 
Börſe auch während des geſtrigen Tages ſehr ſtark. 
Dollar wurde mit 6.80 bis 6.90 gehandelt, trotzdem gend 
gend Material vorhanden war, das den Bedarf deckte. 

— x 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. EL. Ruf. 
Druck: J. Baranowſti, Lodz, Petrikauer Straße 109. 


Dr. med, 1 
Roschaner 
aut-Geſchl. U. Harnlebbeſ 
Dielnaſtr. 9. 


Kilinftifteaße 145. 


Sonnenhöhe. 
Empfängt 8—9½ u. 37 


Tel. 28⸗98. 


Kleine 


nzeigen 


4 el 
haben in der „Lodz 
Volkszeitung“ ſtets 
guten Erfolg! 


7. 


vorgeſehen. 1201 
Beginn um 5 Uhr. 


13. November 


Behandlung mit künſtlicheß 


Nr. 1 


ſtelerte Beila 
preis: mon 
Wöchentlich 7 

€ 
—— 
Vertreter in 
J. W. moor 
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